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er Da die Bekanntmachu ai 1827: 


B 
15 vom 14. M 
wonach keinem ſich 


mit andern, als mit vorſchriftsmaͤßig eingerichteten, daß heißt: 


Laſtwagen zu betreiben, 


nnerſtag den 5. Juli 1832. N 


e k ann n t m a ch u n g. 
von dieſem Zeitpunkt ab hierorts etablirenden Hürdler geſtattet werden fol, fein Gewerbe 


mit ſechs Zoll breiten Radefelgen verſehenen 


in's Vergeſſen gekommen zu ſeyn fcheint, wie neuere Falle gezeigt haben, in welchen zum Betriebe des Huͤrdler⸗Gewerbes 


alte Wagen angekauft worden 
Breölau, den 14. Juni 18 5 
Das h Polizel⸗Praͤſidium. 

einke. 


Ind, fo wird felbige hiermit abermals in Erinnerung gebracht. 
8 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Re enz⸗Stadt. 
Kos poth. Menzel. an. a 


ER Großbritannien 1 
Parlaments verhandlungen. Unterhaus. Siz⸗ 
ung vom 19. Juni. (Nachtrag.) Herr Hunt aͤußerte 
I zur Unterſtützung feines Antrages, die Strafe der Stock⸗ 
läge in der Armee abzuſchaffen, ungefähr in nachſtehender 
Meile: Ich habe oft mit dem größten Unwillen und Abſcheu von 
der Behandlung gehört, der Britiſche Soldaten in dieſer Bezie⸗ 
bung unterworfen find, Von dem 15ten Dragonerregiment, 
welches der Herzog von Cumberland kommandirt, hat ſich ein 
Mann ins Waſſer geſtuͤrzt, und ein anderer hat fich den Hals 
abgeſchnitten, um der Strafe der Stockſchlaͤge, zu der fie verur⸗ 
theilt worden waren, zu entgehen. Ich kann die Graͤuel dieſes 
Syſtems am beſten daburch deutlich machen, wenn ich mich au 
ein Schreiben beziehe, welches ein Mann, der 40 Jahre in der 
Arm . an Sir Francis Burdett gerichtet hat. Derſelbe 
war ursprünglich Trommelſchlaͤger, hat ſich aber zum Rang ei: 
nes Lieutenants emporgeſchwungen. Ich meine namlich Herrn 
Ship, der in jenem Schreiben berichtet, daß, als er noch Trom⸗ 
melſchlaͤger war, es feine traurige Pflicht geweſen ſey, wenig⸗ 
ſtens dreimal wöchentlich dieſe Art von Tortur gegen feine Ka⸗ 
meraden anzuwenden. Ich bedaure die Abweſenheit des Sir 
Francis Burdett; meine Motion würde an ihm einen eifrigen 
Und geſchickten Vertheidiger gefunden haben. Viele ehrenwerkhe 
Mitglieder kennen Herrn Ship perfönlich, ich habe aber deren 
Abweſenheit ebenfalls zu bedauern; dem Pferderennen in Ascot 
beizuwohnen, iſt natürlich unterhaltender, als die Debatten 


über einen ſolchen Gegenſtand hier im Haufe. Unter den vielen 


Fallen, die Herr Ship anführte, befindet ſich nur ein einziger, 
wo die Anwendung der Stockſchlaͤge von guter Wirkung geweſen 


iſt, und eine Beſſerung des Betragens zur Folge gehabt hat. 
Ein Irlaͤnder ſagte, nachdem er 00 Stockprügel erhalten hatte, 
zu dem kommandirenden Offizier: Ihr werdet nie wieder eines 
Tages Arbeit von Paddy Ca en. (Gelaͤchter.) Ehrenwerthe 
Mitglieder mögen bei der Erzählung ſolcher Grausamkeiten, des 
nen ihre Mitmenſchen ausgeſetzt find, lachen; fie müffen aber 
Herzen haͤrter wie Stein haben, wenn ſie auch uͤber das lachen 
können, was ich noch erzählen werde. Ein junger tüchtiger 
Soldat, der für ein Vergehen 150 Stockſchlaͤge erhielt, iſt ſeit⸗ 
dem nie wieder zwei Stunden lang nüchtern gewefen; ein ande 
rer hat ſich nach ausgehaltener Strafe erſchoſſen, wieder ein ans 
derer ſtarb an den Folgen der Zuͤchtigung. Der Redner wollte 


f mit Anführung einzelner Faͤlle noch weiter fortfahren, wurde 


aber von einigen Mitgliedern durch die Bemerkung a e 
daß man der Citate wohl genug vernommen habe, und daß es 
überhaupt unregelmäßig ſey, ſich geſchrſebener Argumente zu 
bedienen. Dies gab nun zwar der Sprecher im Allgemeinen 
nicht zu, glaubte aber doch bemerken zu muͤſſen, daß der Redner 
von dem Rechte, geſchriebene oder gedruckte Stellen Hufpiz 
einen zu ausgedehnten Gebrauch mache. — Herr Hunt ließ 
ſich aber dadurch nicht abhalten, noch einige Beiſpiele von der 
traurigen Wirkung anzuführen, welche jene entehrende Strafe 
ſo oft hervorgebracht habe. Er könne nicht mae ſagte er am 
Schluſſe feiner Rede, auch noch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Strafe nicht öffentlich, ſondern insgeheim vollzogen 
werde; dies 5 den Kriegsartikeln völlig entgegen. — Herr 
ume unterſtuͤtzte den Antrag. — Sir John Hobhoufe 
15 daß die von dem ehrenwerthen Mitgliede für. Preſton an⸗ 
geführten einzelnen Falk ſich aus früheren Zeiten herſchrieben 
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und auf den gegenwärtigen Gebrauch in der Armee keine Anwen⸗ 
dung fanden. Solche Falle könnten ſich früher ereignet haben; 
aber er könne im Angeſicht des Hauſes und des Landes verſichern, 
daß dergleichen Dinge jetzt nicht mehr vorfielen. Was die ges 
heime Vollſtreckung der Strafe betreffe, fo ſey dies in Bezug 
auf die Zuſchauer, aber nicht in Betreff der Verhandlungen des 
Kriegsgerichtes wahr. Er koͤnne uͤbrigens dem Hauſe anzeigen, 


daß bei der Reviſion der Kriegs⸗Artikel angeordnet worden ſey, 


daß das Maximum der Strafe bei den Regimentskriegsgerichten 
von 300 auf 200 und bei den Garniſonkriegsgerichten von 500 
auf 300 herabgeſetzt werden ſolle. Nach diefer Erklärung hoffe 
er, daß das ehrenwerthe Mitglied für Preſton nicht weifer auf 
ſeinen Antrag beſtehen werde. — Oberſt Evans ſagte, daß 
er, als Militaͤr, die pe der körperlichen Zuͤchtigung in 
Kriegszeiten, nicht gut heißen könne, aber die vorgeſchlagene 
Ausſetzung der Strafe in Friedenszeiten wolle er unterſtuͤzen — 
Der Antrag wurde demnaͤchſt (wie bereits gemeldet) mit 33 Stim⸗ 
men gegen 15 verworfen. n b Er 
Unterhaus. Sitzung vom 22. Juni. Die Bil 


wegen neuer Abgraͤnzung der Grafſchaften Behufs der künf⸗ 


tigen Wahlen kam zur dritten Leſung, nachdem mehrere Amen⸗ 
dements durch große Majoritaͤten verworfen worden waren. — 


Ueber die Schottiſche Reformbill wurde der Bericht erſtattet; 


die dritte Leſung derſelben wurde auf den naͤchſten Mittwoch an⸗ 
eſetzt. — Der General⸗Anwalt erhielt Erlaubniß, eine 
ill zur Abſchaffung der Todesſtrafe auf Faͤlſchungen einbringen 
u dürfen. Die Bill wurde auch ſogleich zum erſtenmale verle⸗ 
En Das Haus vertagte ſich um 1 Uhr. 5 
London, vom 23. Juni. Geſtern fand unter dem Vorſitze 
des Lord hors eine Sitzung des Gemeinderaths ſtatt, in wel⸗ 
cher einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt wurde: — Der Ge⸗ 
meinderath der City von London hat mit den Grfühlen des tief⸗ 
ſten Unwillens und Abſcheu's den teufliſchen Angriff erfahren, 
der küͤtzlich auf die Perſon Sr. Majeftät des Koͤnigs Wilhelm, 
unſers allergnaͤdigſten Monarchen, gemacht worden ſſt, und waͤh⸗ 
rend er ſich freut, daß die mörderiſchen Abſichten des ſchaͤndlichen 
Böſewichts durch die Vorſehung vereitelt worden find, kann er 
nicht unterlaſſen, ſeinen ungeheuchelten Schmerz darüber aus⸗ 
zudruͤcken, daß irgend ein Unterthan eines ſolchen ſchaͤndlichen 
und verrätheriichen Verſuches fähig geweſen iſt, und feine herz 
liche Freude zu erkennen zu geben, daß Se. Majeſtaͤt glüdlicher: 


weiſe vor den unſeligen Folgen, die daraus hätten entſtehen köns 


nen, geſchuͤtzt worden find. — Der Gemeinderath beſchließt da⸗ 
her, daß eine unterthaͤnige, ane gerne und loyale Glüuͤck⸗ 
wünmſchungs⸗Adreſſe an Se. Majeftät gerichtet und der tiefe Ab⸗ 
eu und Unwille über den verrätherifchen Angriff ai Se Ma: 
eftät und die herzliche Freude, daß die goͤttliche Vorſehung Se. 
ajeſtät gnaͤdigſt geſchüͤtzt hat, ausgedrückt werden ſoll. — Eine 
Anzahl achtbarer Bewohner der City hat eine Denkſchrift 

an den Herzog von Welligton unterzeichnet, in der ihm das Bei⸗ 
feld derſelben tiber die ihm neulich in der City widerfahrene Be⸗ 
leidigung ausgedrückt wird. — Ueber den Verſuch, den Herzog 
vom Pferde zu reißen, giebt unter Anderem auch ein Polizei⸗ 
bericht folgende Auskunft: Am 18ten Abends ſpaͤt erſchien Pas 
trick Daly, ein Irlaͤnder, in ganz zerriſſenen Kleidern, mit einer 
Gulinee in der Hand, im Polizei⸗Burequ wegen eines Streites, 
den er vor mehreren Tagen mit einem Landsmanne gehabt hatte. 
Befragt, weshalb er nicht im Laufe des Tages gekommen, ant⸗ 
worteie er: es ſey allerdings feine Abſicht geweſen, als er aber 
am Vormittag bei der Münze vorbeigegangen, habe er geſehen, 
wie ein Poͤbelhaufe ſich um den Herzog von Wellington verſam⸗ 
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melt habe und denſelben beleidige. Er ſey alſo herv: 
en, da er von dem Herzoge, unter dem er gedient, ſehr viel 
alte, habe das Pferd beim Zügel gefaßt und 9510 t: „Ew. Gna⸗ 
den mögen ruhig ſeyn, ich laſſe mich lieber tudffchlagen, als daß 
man Ihnen etwas zu Leide the.” Der Bediente, den er zu 
I. gerufen, habe ganz ruhig e e es habe nichts auf 
1 
n 


11 85 eſprun⸗ 


„Se. Gnaden ſey ſchon in größerer Gefahr geweſen. Er ſey 
deß nicht vom Herzoge gewichen, bis dieſer in Apsley Haus 
abgeſtiegen, und als dieſer ihm gedankt und dem Diener befoh« 
len, ihm eine Guinee zu geben, habe er geantwortet: ihm 107 
mehr an der Freundſchaft des Herzogs gelegen, als an der Zu 
nee. Der Diener habe ihn aber mit in das Haus genommen 
und ihm dieſe Guinee gegeben, auch ihn eingeladen, ihn zu befu⸗ 
chen; er ſey aber noch nicht wieder hingegangen. Eine fernere 
una beſtaͤtigte die Wahrheit dieler ngaben. — Der 
Sun giebt feine Freude darüber zu erkennen, daß die alte Na⸗ 
tional⸗Vorliebe fir Illuminationen allmaͤlig abzunchmen und 
daß Volk die Ueberzeugung zu gewinnen ſcheine, daß Talglichte 
und Lampen für 10 Pence nicht die beſten Mittel ſeyen, um ſeine 
1 auszudrücken. Es ſey beſſer, bemerkt obiges Blatt, bei 
eudigen Anlaͤſſen den Hungrigen zu ſpeiſen und den Nackten 
zu kleiden, als die Straßen von England mit dem Geruch eines 
Groͤnlaͤndiſchen Wallfiſchfahrers anzufüllen. — Der True⸗ 
Sun widerſpricht dem heute früh verbreitet geweſenen Geruͤcht 
von dem Tode Walter Scotts. Die in ſeinem Hauſe . 
enen Erkundigungen lauten im Gegentheil dahin, daß Sir 
alter eine gute Nacht gehabt habe. ee 

Sir Walter Scott hat zwar auch die letzte Nacht 19105 

ebracht, doch befindet er ſich meiſtens in einem bewußtlo 1 

ande, und es ſcheint keine Hoffnung mehr zu ſeinem Wieder⸗ 
aufkommen vorhanden au feyn. — Aus Irland lauten die 
Nachrichten über das weſtere Umfichgreifen der Cholera ſehr trau⸗ 
rig. In Tullomore, einer Stadt von 7000 Einwohnern, ha⸗ 
ben die Einwohner die Flucht ergriffen, ſo daß nur noch 1000 
i find. Deſſen ungeachtet find daſelbſt binnen 5 

agen 145 Menſchen on der Cholera geſtorben. In Clare und 
Ennis wuͤthet die Seuche nicht minder heftig. Bis jetzt ſind in 
Jad im Ganzen 3369 Todesfaͤlle an der Cholera angemeldet 
worden. \ 

Aus London vom 24ften d. M. meldet man über Holland: 
Perſonen, die wohlunterrichtst zu ſeyn glauben, verſichern, daß 
die Konferenz mit der Ausgleichung der Sache zwiſchen Nieder⸗ 
land und Belgien dieſen Augenblick noch nicht mehr gefördert iſt, 
als vor zehn Monaten. — Einer Schiffer⸗Nachricht zufolge, die 
12 der Beſtatigung zu bedürfen ſchien, ſollte um die Mitte 

Mai eine Revolution in Rio⸗Janeiro ausgebrochen ſeyn. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 3. Juni. Unter der Ueberfchrift: 
„Einige Züge aus dem Leben Mehemet Alis,“ enthält der Mo⸗ 
niteur Otkoman Folgendes: Mehemet Ali ſchließt feine Lauf⸗ 
bahn mit Empörung, wie er ſie mit Empörung begonnen hat 
Weder Ehrenfiellen, noch Reichthuͤmer, noch die glaͤnzendſte 
Erhöhung, die ihm zu Theil werden konnte, ſtillten in ihm den 
unauslöſchlichen Durſt nach Schaͤtzen und Gewalt, der ihn ver⸗ 
zehrt. Seine Luͤſternheit wuchs mit feinem Gluͤck; dieſes eng; 
berzige und habgierige Gemüth fand in der Erfüllung feines 
Verlangens immer nur eine neue Aufreizung, noch Größeres zu 
wuͤnſchen; jede ihm erwieſene Wohlthaf ward in feiner Hand 
eine Angriffswaffe, deren der Ehrgeizige ſich bediente, um ſei⸗ 
nen eigenen Wohlthaͤter zu bedrohen und zu verderben. — Zu 


Kavola in Dinrebonten geboren, war Mehemet Ali anfangs 
zichts als ein gemeiner Seymen oder Soldat unter den irregu!äs 
zen Truppen. Er machte in Geſellſchaft des Sohnes des Tſchor⸗ 
bad ſchi von Prauſta den 0 5 Krieg mit. Als die Frem⸗ 
den Aegypten geraͤumt hatten, blieb Mehemet Ali als Buluk⸗ 
Baſchi oder Poltzei⸗Chef in Dienſten der Statt: alter dieſer Pro⸗ 
vinz. Es wurde ihm in der Folge der Grad eines Bim⸗Baſchi 
oder Chefs von 1000 Mann und ſpaͤter der eines Kapi⸗Buluk⸗ 
Baſchi oder Polizei Chefs des Palaſtes zu Theil. Seine Thaͤtig⸗ 
keit gewann ihm das Vertrauen der Statthalter, die durch ibre 
Berichte an die Regierung den Grund zu ſeinem Ruf legten und 
ihn mit reichen Geſchenken beehrten. — Undankbar von Natur 
und ſchelmiſch aus Grundſatz, verbarg er ſeine ſchon gereiften 
Plaͤne unter äußerer Ergebenheit und jener plumpen Offenheit, 
die um fo ſicherer taͤuſcht, als fie ſelten kruͤgeriſch iſt. Eine Ans 
ahl verworfener Menſchen, wie fie dem erſten beften Tollkopf, 
er ſich Ihrer zum Böen bedienen will, immer bereit ſtehen, wur⸗ 
den von ihm gewonnen. Auf das verabredete Signal erhob ſich 
dieſe durch Geldvertheilung und Verſprechungen vermehrte Ban⸗ 
de; aber Mehemet Ali ſuchte den Vortheil und fuͤrchtete die Ge⸗ 
fahr; er ſtellte alſo einen gewillen Tahir Paſcha, einen gebrand⸗ 
markten und charakterloſen Albaneſer, an die Spitze des Auf: 
ruhrs und befchränfte ſich darauf, dieſe Empörung gegen den 
Statthalter von Aegypten, dem allein er fein Gluck verdankte, 
u unterſtützen, war aber der Erſte, der darauf drang, daß Ta⸗ 
ir Paſckha in der Feſtung von Kairo eingekerkert werde. — Die 
1215 war gebrochen und Mehemed Ali wollte ſie im Sturm⸗ 
ei tt durchlaufen. Tahir Paſcha wurde fein Opfer; dieſer 
: ee e 
edient; als er ihm nichts mehr nutzen konnte, war fein Erſtes, 
dieſes Genoſſen zu entledigen. ypten war durch die In⸗ 
n von Grund aus erſchüttert worden; die Leidenſchaften 
konnten nur mit der Zeit und mit Hälfe einer weiſen Berwal⸗ 
tung ſich beruhigen; Mehemet Alt aber ſchuͤrte den Brand. 
Seine Stellung machte es ihm leicht, mit den Vornehmen zu 
a ihrem 225 in. ſchmeicheln oder ihr Rachgefühl 
anzufeuern. Er 120 fie in feine Partei und war der Anftifter des 
gan Itſch Eli Achmet Paſcha geſchmiedeten Komplotts und 
blutigen Niedermitzelung des neuen Stalthalters von Aegyp⸗ 
ten, Seid Ali Paſcha, ſeiner Familie und ſeines ganzen Gefol⸗ 
I Er war es, der dem Churſchid Ahmet Paſcha, dem Had⸗ 
chi Mehmed Paſcha und endlich allen jenen vornehmen Aegyp⸗ 
tern, die ſich zu Helfershelfern feiner Graͤuelthaten gebrauchen 
ließen, die Schlingen zum Verderben legte. Die von ihm aufs 
gem und hintergangenen Oberhaͤüpter aus dem Militär, 
ſeiſtlichkeit und der Bürgerfchaft, kurz Alle, die ihm die Hand 
einer Erhebung liehen, fielen nach und nach unter feinen 
lägen. — Mehemet Ali ließ ſich nun auf den Seſſel der 
vn tiſchen Statthalter nieder, befubelt mit dem Blut feiner 
den, die ihm bei feinen Emp 


bäter, die ihn emporgeäogen hatten, und feiner Kameras 
voͤrungen ein Beiſtand ee waren. 

Solcher ichen mußte feine Früchte tragen. Die roheſte und 
nnerbittlichſte Unterdrückung laſtete auf den Einwohnern Kairo's 
und der Städte und Dörfer dieſes unglücklichen Landes. Ver⸗ 
achter der Religion und alle Rechte mit Füßen tretend, ſobald es 
iich um Geld handelte, entzog er den Groß herrlichen Mofcheen 
roͤßtentheils die ihnen beflimmten Einkünfte, ſetzte die Gehalte 
er Beamten des Kultus auf ein Minimum herab und beein⸗ 
trächtigte dergeſtalt dieſe Diener des Friedens und des Unterrichts 
der Jugend, obgleich die Ottomaniſchen Herrſcher feit den Alte: 
Ren Ziſten biefe Beamten mit den freigebigſten Dotationen aus⸗ 
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geſtottet Hatten. Die Unzucht, die in den Muſelmänniſchen 
Geſetzen mit der tiefſten Entehrung gebrandmarkt iſt, dieſes 
ſchaͤndliche Laſter wurde für ihn eine Quelle der Bereicherung 
ſeines Schatzes. Unter ſeinem Schutz, vielleicht ſelbſt auf ſeinen 
Belehl, wurden für die Drgien dieſes zerſtorenden Verbrechens 
öffentliche Anſtalten errichtet und als ein Zweig des öffentlichen 
Einkommens beſtaͤtigt. Und er, der Statthalter Aegyptens 
ſelbſt, entblödete ſich nicht, durch lockende Aufmunterung alle 
Frauen jenes Landes zur allgemeinen Schande zu verführen. — 
Die Beſchuͤtzung der heiligen Stätten war jederzeit eine der uner⸗ 
Liglichen Verpflichtungen der Statthalter ven Aegypten, die 
Ben einen Theil der Zehnten⸗ und Kopfſteuer⸗Revenüuͤen für die⸗ 
elben beſtimmten. Ihnen vor Allen übertrug der erſte Imam 
der Muſel manner die Sorge, die Unruhen zu unterdrücken, 
welche in der Provinz Hitzas entſtehen, und der heiligen Pflicht 
aller Anbaͤnger des Korans, zu gewiſſen Zeiten Ihres Lebens 
eine fromme Wallfabrt nach dem Grabe des Propheten zu un⸗ 
ternehmen, Hinderniſſe in den Weg legen konnten. Die Expe⸗ 
pedition Bonaparte's im Jahre 1213 der Hedſchra brachte all 
meine and dunn über dieſes weite Land; aber die Ruheſtd⸗ 
rung wurde durch die Handlungen blutiger Zwietracht, vermit⸗ 
telſt deren Mehemet Ali an die Spitze der Angelegenheiten ge 
langte, noch verlängert, Dieſe Gelegenheit kam den Wahabir 
ten erwünſcht; ſie benutzten dieſelbe, um ſich der heiligen Orte 
zu bemaͤchtigen, und die muſelmaͤnniſchen Pilger wurden mehrere 
Jahre hindurch der Möglichkeit beraubt, ſich nach Mekka zu 
begeben. — Die Befreiung der heiligen Orte von jenen 
Barbaren konnte nur von Aegypten aus gefchehen, Nach jah⸗ 
relangen Vorwaͤnden und Zögerungen entſchloß ſich Mehemed 
Ali endlich, zu handeln; aber nicht etwa, weil ſeine Pflicht ihm 
ebot, den Befehlen der Regierung zu gehorchen, nicht weil die 
ache der Regierung und des Reiches bloßgeſtellt war, ſondern 
weil er in der Vertreibung der Wahabiten ein Mittel ſah, fi 
den Befi von Oſchedda und jener ganzen Küſte, und hierdur 
die reiche Vorrathskammer der Indiſchen und Arabiſchen Er⸗ 
zeugnifle zu ſichern. Seine Habgier berechnete, was ihm die 
Arabiſche a wenn fie einmal zur Ruhe gebracht wäre, 
eintragen könnte. Auch dort führte er nun fein unheilvolles 
Syſtem ein, und fein eiferner Arm erſtreckte ſich uͤber jene Bas 
wohner, ein friedliches und harmloſes Volk, das ein beſſeres 
Schickſal verdiente, und dem ſchon das bloße Andenken an den 
Propheten, durch den jene Gegend verewigt ward, gegen die 
Gewaltthaͤtigkeiten einer unverſöhnlichen Tyrannei hatte zum 
Schirm gereichen ſollen. — Nur in der Abſicht, eine reichs 
Eroberung zu machen, ſandte er Truppen nach Karalar, und 
die Streitkräfte Aegypiens, dieſe Hülfsquellen, welche der Sul⸗ 
tan, ſtolz auf den Titel eines Dieners der heiligen Stätten, ue 
Befreiung einer durch die Gegenwart wilder Horden geſchaͤnde⸗ 
ten Gegend hingab, triumphirten uͤber deren Widerſtand und 
reinigten den Arabiſchen Boden. Welchen Anſpruch hat der 
Heuchler auf das Verdienſt einer an ſich zwar loͤblichen Hand⸗ 
lung, wenn fein Herz weder die fittliche Bedeutung noch bie 
Rühmlichkeit derfeiben fühlt, wenn fein Ehrgeiz nur den Vor⸗ 
theil und Gewinn eines Einzelnen im Auge gehabt hat? — 
Hat Mehemed Ali die geringſte Achtung für die Religion, in 
der er geboren iſt, und die jeder gute Muſelmann durch die größe 
ten Opfer verehren muß, wenn er im Stande ifl, jetzt den nach 
Mekka wallfahrtenden Pilgern alle Wege zu verſperren, um 
nur ſich zu vergrößern, nur ſich zu bereichern, nur ſich zu rächen, 
— Gründe, welche alle gleich niedrig find? Liebt er ſeine Brͤ⸗ 
der, wenn er Syrien mit Blut befleckt, ur das game Reich den 
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Flammen des Bürgerkrieges preisgeben will? Die Handlungen 
dieſes Augenblicks enthuͤllen nur u ſehr feinen früheren Sinn, 
und das Lob, welches man einigen Zügen aus feinem Leben 
geſpendet hat, war ein Irrthum, von dem er die Leichtgläubi⸗ 
en, die auf ihn vertrauten, jetzt ſelbſt zurückzubringen bemüht 
ft. — Welcher Menſch verdiente jemals mehr die jetzt über 
Mehemet Ali ausgeſprochene Achtserklaͤrung? Wo findet man 
ein traurigeres Beiſpiel von Undankbarkeit, ein tieferes Stu⸗ 
dium aller Geheimniſſe eines ſchmaͤhligen Egoismus und einer 
zuͤgelloſen Ehrſucht, ein längeres Leben endlich, hingebracht in 
allen Meiſen des Verraths, der Unterdruͤckung und Geißelung 
der Menſchheit, wo es nur möglich iſt, deren Wohlfahrt und 
Ehre zu beeinträchtigen? — Gewiß wird man ſagen: ein ſol⸗ 
cher Menſch hat die Verwaltung Aegyptens ſchon zu lange in 
ſeinen Haͤnden gehabt. Wenige Worte reichen hin, um darauf 
zu antworten. Vor der Vernichtung der alten Miliz konnte 
man nicht daran denken, ihm beizukommen; und erlaubten es 
nachher die politiſchen Ereig aiſſe? Aber wenn die Züchtigung 
auch zuweilen zoͤgert, fo bleibt fie doch nicht aus; der Schuldige 
iſt ihr lbſt entgegengeeilt, und die Stunde der getechten Strafe 
hat geſchlagen. i 
Der Moniteur Ottoman enthält folgenden Auszug 
aus den Berichten, welche der Statthalter von Aleppo und Se⸗ 
raskier von Arabien, Mehemet Paſcha, zu Anfang Mai’s an 
die Regierung eingeſandt het: Ibrahim Paſcha, der ſich in den 
erſten Tagen des April von Acre zurückzog und blos ein Beobach⸗ 
tungskorps, unter dem Kommondo eines ſeiner Generale, vor 
der Feſtung ſtehen ließ, hatte 8 Tripoli einen Theil ſeiner 
Streitkräfte zuſammengezogen. Er wandte ſich von dieſer Stadt 
gegen Hems, in der Abſicht, bis Hamah vorzudringen, und von 
dort gegen Aleppo zu marſchiren. Der Seraskier Mehemet 
Paſcha, der ſein Hauptquartier Mu Hamah aufgeſchlagen hatte, 
wurde von dem Marſche Ibrahim Paſcha's benachrichtigt und 
detaſchirte ſogleich ein in 3 Brigaden getheiltes Korps ſeiner 
Truppen, welches er gegen Hemd vorſandte. Als Ibrahim 
Paſcha hier anlangte, unvermutheten Widerſtand fand und die 
Unmöglichkeit, feinen Marſch fortzufegen, einſah, gab er Be 
ehl zum Ruͤckzuge, der in großer Eile und Verwirrung ausge⸗ 
ührt wurde. Die Kavallerie ward nun zur Verfolgung der 


e 
Kaſſir; bald ſchloß ſich ihr auch die Infanterie an, und die von 
den drei Paſcha's getroff nen Dispoſitionen nöthigten Ibrahim 
2 cha, den Kampf anzunehmen. Nach einem mehrſtundigen 

echt wurden die Empörer zerſprengt und uͤberließen den Groß⸗ 
herrlichen Truppen das Schlachtfeld, auf dem eine große Menge 
Todte und Verwundete zuruͤckblieben. Ibrahim zog ſich nach 
Balbeck zuruͤck. Er hatte auf dieſem Zuge großen Mangel an 
Lebensmitteln gelitten. ö 


D eſt erreich. f 
Wien, vom 29. Junf. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 


die Kaiſerin find von Codroivo, wo Allerhöchſtdieſelben über: 
nachtet hatten, uͤber Serravalle, am 19. Nachmittags im er⸗ 


wuͤnſchteſten Wohlſeyn in Belluno eingetroffen und mit unbe⸗ 


ſchreiblichen Jubel empfangen worden. 


Berlin, v 29. Jun In den dl Sitzunge 

erlin, vom 29. Juni. In den Plenar⸗Sitzungen der 
Königl. Akabemie find im Monat Juni d. J. Er bhand⸗ 
T geleſen worden: Am 7. Juni: Herr Mitſcherlich über 
die Zuſammenſetzung und Kryſtallform der wichtigſten weinſtein⸗ 


der Koͤrper vorkommt. 


ne abgefandt und erreichte dieſelben bei dem Dorfe Chan⸗ 


ſauren und traubenſauren Salze. Am 21. Juni: Herr Eytel⸗ 
wein über die Lage der neutralen Are, welche beim Zerbrechen 
Am 28 Juni: Herr Weiß über Kohaͤ⸗ 
ſionslehre. Se Fe aaa 
Leipzig, vom 29. Juni. Diefen Morgen um 6 Uhr wurde 
dos Denkmal ent vuͤllt, welches eine dankbare Schülerin, die rühm⸗ 
lichſt bekannte Conzertſaͤnge tin und c ſanglehrerin, Frau Thekla 
Batka, geb. Podlesky, in Prag, ihrem Lehrer und väterlichen 
Wohlthaͤter, dem am 16. Juni 1804 verſtorbenen Kapellmeiſter 
Hiller, Cantor und Muſikdircktor an der hieſigen Thomasſchule, 
in Leipzig errichtet hat. Ein dazu eigens gedichteter Geſang des 
Thomaner⸗Chors und Hiller's bekaante Motette: „Alles Fleiſch 
iſt wie Gras ꝛc.“, eröffneten die ruͤhrende Feier. Dar uf ach 
der Kaufmann Herr Limburger ein Wort der Weihe, enfach 
und herzlich, wi die Gefinnung, aus welcher vor bitnahe funfzig 
Jahren die edle Handlung entſprang, welche jetzt vor unſern Au⸗ 
gen ſich darſtellt. In demſelben Geiſte fprachen noch Hr. Stadt⸗ 
rath Müller, im Namen des hieſigen Magiſtrats, und Herr Con⸗ 
rektor M. Stallbaum, als Stellvertreter des durch Kraͤnklichkeit 
abgehaltenen Rektors, Hrn. Prof. Roſt, die öffentliche Anerken⸗ 
nung einer fo ſeltenen Stiftung aus. Den Beſchluß machte 
eine fg. Harmonie⸗Muſik. Der 29. Juni gebört fortan in Leip⸗ 
zigs Jahrbücher. Bekanntlich hatte der um Leipzigs Tonkun 
Bildung hochverdiente Hiller in ſelner Singſchule (ſeit 1771) 
treff liche e e gezogen. Zu dieſen gehoͤrte auch The⸗ 
kla Podlesky aus Prag. Wie Hiller dieſe junge Harfenſpie⸗ 
lerin bei ſich aufgenommen, wie er ſie und ihre Schweſtern zu $ 
braven Sängerinnen. gebildet, wie die dankbare Thekla 
ſeit Hiller's Tode den ſtillen Wunſch in ihrem Herzen 


getragen, ihrem väterlichen Lehrer und Wohlthaͤter, mittelſt 


der Erſparniſſe ihrer Kunſtfleißes, in ihrem und ihrer drei Schwe⸗ 
ſtern Namen, ein Denkmal zu errichten, wie ſie deshalb im Sept. 
1830 dem würdigen Direktor der hieſigen Akademie der bildenden 
Künſte, Herrn Profeſſor V. H. Schnorr v. C., und dem um 
Leipzigs Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten vielfach verdienten Herrn 
Baumeiſter Limburger, Auftrag ertheilt, und wie das gün⸗ 
ſtige Zuſammentreffen mehrerer Umſtaͤnde das edle U ternehmen 
gefördert hat, dies erzählt ein intereſſanter Bericht, der in einem 
unferer vorzuglichſten Untsrhaltungsblätter, in der „Zeitung für 
die elegante Welt“, erſcheinen wird, auf welchen wir verwelſen. 
Der Magiſtrat und die HH. Stadtverordneten unterſtutzten die 
Ausführung jenes Auftrags, auch hinſichtlich der Grundlegung, 
auf das Zweickmäßigſte. Her Prof. Schnorr uͤbertrug die Aus⸗ 
führung des plaſtiſchen Theils (des Basreliefs) Herrn Funk, 
einem gebornen Leipziger (Zögling der Thomasſchule und der 
hieſigen ae und Schuͤler des verſtorbenen Hof⸗ 
bildhauers Pöttrich zu Dresden), welcher eben nach Rom zu ges 
ben die Abſicht hatte. Die dußere Dekoration beſorgte der hieſ. 
Bildhauer Herr Wingrich. Das nach der Idee der edlen Ser 


terin und nach Schnorr's Zeichnung trefflich ausgeführte Denk⸗ 


mal zeigt auf der Vorderſeite als Basrelief: Hiller's Büfte in ei⸗ 
nem Sternenkronze, darunter an einem Altar mit einem Blumen⸗ 
opfer vier weibliche, jugendliche Geſtalten, in verſchiedenen Stel⸗ 
lungen mit dem Ausdruck frommer Dankbarkeit; die jüngfte knie⸗ 
end. Auf der Ruͤckſeite lisft man die Namen der vier Schweſtern: 
Mariane, Franziska, Aloyſia und Thekla. Das einfache Denk⸗ 
mal ſteht, dem Wunſche der Begruͤnderin gemaͤß, in Leipzigs 
ſchoͤner Umgebung hinter der Thomasſchule. 


Am 20. Juni wurde in einem Frauenſtifte zu Angers Haus⸗ t 
ſuchung gehalten. Man glaubte, die Herzogin von Berry habe 
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ſich hierher gefltichtef. Der Gendbarmerie: Kapitain ließ die 
Damen in eine Reihe aufſtellen, um ihre Geſichtszuͤge mit feinem 
Signalement zu vergleichen. Sie ſcheinen zu glauben, ſagte die 
Borſteherin endlich, daß die Herzogin von Berry ſich bei uns ver⸗ 
borgen habe. — Ja wohl dachte ich es, antwortete der alte Sol⸗ 
dat, aber ich ſehe, ich hatte Unrecht, denn Sie ſind hier alle ver⸗ 


zweifelt hübsch. 


New⸗York, vom 19. Maj. In der hieſigen Evening: 
Poſt left man Folgendes: Diejenigen, welche unſerer Stadt 
ihren fetzigen Namen gaben, ſcheinen, indem fie dem Worte 
„Vork“ das Epitheton „Neu“ vorſetzten, in einer Vorausſicht 
deſſen, was nach Hunderten von Jahren der Charakter dieſer 
Stadt ſeyn werde, gehandelt zu haben. Ein ſechzigjaͤhriger 
Mann findet in ihr noch immer das Neue York, und neuer, als 
er ſich der Stadt aus feiner Kindheit erinnert. Das befländige 
und ſchnelle Anwachſen der Bevölkerung, wodurch ſich die Stadt 
nach dem nördlichen Theil der Inſel zu immermehr aus dehnt, 
verleiht jenem Teil einen Anblick der Neuheit, der fo lange fort⸗ 
dauern wird, als der hieſige Handel mit der Vergrößerung der 
Nation, deren Hauptmarkt und Mittelpunkt des Verkehrs 
New⸗Mork iſt, gleichen Schritt halt: Jedes Jahr entſtehen hier 
nue Straßen, neue Haͤuſerreihen erheben ſich, die alten Hügel 
werden geebnet, die Teiche ausgefüllt, die Gewaͤſſer in untetirdi⸗ 


4 abgeleitet und ein Morgen Landes nach dem anderen 


n Meere abgewonnen und zum Wohnplatz von Menſchen eins 
erichtet. Blickt man auf die Inſel ein wenig über die 15 
Hine hinaus, ſo glaubt man die Wahlſtatt des Kampfes 
zwiſchen den Göttern und Titanen zu ſehen; fo groß ill die Ver⸗ 
wirrung umgeſtuͤrzter Hügel, zertrümmerter Felsſtücke, unge⸗ 
Su n 1 e e 
ümpfe, während erhöhte und g:pflafterfe e, wie zum 
Triumphzuge der Sieger, mitten 19 8 Aber nicht 
nur dieſe erſt vor kurzem angebauten Stadttheile tragen dies 
Gepräge der Neuheit; auch die alten unterliegen einer fortwaͤh⸗ 
renden Auffriſchung. Alte Straßen werden erweitert und ge⸗ 
rade gebaut, alte Durchgaͤnge geſchloſſen, neue Straßen durch 
alte Stadtviertel gezogen, alte Gebaͤude niedergeriſſen und neue 
an deren Stelle errichtet. Die alten Wohnungen er Holländi⸗ 
Kon Anſiedler find faft ohne Ausnahme verſchwunden und ha⸗ 
in modernen Haͤuſern Matz gemacht, die zwar nicht geſchmack⸗ 
voller, aber doch geräumiger und zierlicher ſind, als ihre Vor⸗ 
gaͤnger. Binnen dreißig Jahren i faſt das ganze erfie Stadt⸗ 
viertel, der alte Kern der Stadt, um den ſich die Häufer wie ein 
Irrgarten herumdrehten, neu umgebaut worden. Auch Kirchen 
d wurden nicht verſchont. Vor etwa 20 Jah⸗ 
n riß man die Presbyterianiſche Kirche in der Wallſtraße nieder 
und errichtete eine neue an derſelben Stelle. Die Fichtenſtraße 
iſt noch mit den Truͤmmern der Franzöſiſchen Episkopalkirche be⸗ 
deckt, die im vorigen Winter abgetragen wurde, und an deren 
Stelle Laden und Waarenhäufer gebaut werden ſollen. Viele 
alte Gebäude, die durch hiſtoriſche Ereigniſſe geheiligt waren, 
ſind verſchwunden. Auf dem a des jetzigen Zollbanfes ſtand 
die Bundeshalle, wo General Waſhington zum Präfiventen der 
Vereinigten Staaten inaugurirt wurde, und noch früher befand 
ſich dort ein Gebaͤude, in welchem der Gemeinderath ſeine Sitzun⸗ 
gen hielt. S.lbſt die alten Friedhöfe vermochten nicht, dem gro⸗ 
zen Drang der Zeit nach Neuerungen Widerſtand zu leiſten. 
Tulpenbee e ſaugen ihre Nahrung von dem Staube der Quäker, 
die Grabſtaͤtte der Huguenotten iſt zu Kellern umgeſchaffen und 
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jener große Kirchhof zu Pottersfield in einen Paradeplatz vars 
wandelt. 2 N N 


Die ſonderbare Gewohnheit, Taback zu rauchen und zu 
kauen, wurde durch Fernandez de Toledo um das Jahr 1559, 
als er eine kleine Quantitat Taback in Spanien und Portugal 
einführte, in Europa bekannt. Die allgemeine Verbreitun 
feines Gebrauches fand nicht blos in Spanien und Portugal, 
ſondern in ganz Europa lebhaften Widerſtand. Prieſter, Aerzte 
und Füͤrſten waren feine bedeutendſten Gegner. Die Ge ſſtlich⸗ 
keit erklaͤrte, er fei den Kirchengeſetzen zuwider und 1624 ſchleu⸗ 
derte Papſt Urban VIII. eine Excommunications⸗Bulle gegen 
alle diejenigen, welche ſich des Tabackſchnupfens in der Kirche 
ſchuldig machen würden. Pabſt Innozenz erneuerte fie im Jahre 
1690. Ohngefaͤhr 30 Jahre ſpaͤter erklaͤtte Sultan Amurath IV., 
alle feine Unterthanen, welche ſich über dem Tadackrauchen 
wurden betreffen laſſen, durch ein beſonderes Geſetz des Hoch⸗ 
verraths gegen feine Perſon, gegen die Geſetze und die Religion. 
für ſchuldig. In Rußland wer das Tabackrauchen lange Zeit 
hindurch bei Strafe des Naſenabſchneidens verboten. In einſgen 
Theilen der Schweiz wurden die Raucher lange Zen hindurch als 
ſchwere Verbrecher verfolgt und noch 1651 ſetzte die Polizei Or⸗⸗ 
nung von Bern dies Verbrechen gleich nach dem Ehebruche. 
J. kob I., der Salomo Englands, glaubte ſeinen königlichen 
Vorrechten nichts zu vergeben, indem er ſelbſt die Feder über 
diefen Gegenſtand ergriff. Im Jabre 1603 machte er ſeire bes 
ruͤhmte Bulle gegen den Tadack bekannt, in welcher man fol. 
gende merkwürdige Stelle lieſt: Der Gebrauch des Tab cks iſt 
den Augen, der Naſe, dem Gehirn und den Lungen ſchsallchz 
der ſchwarze und ſtinkende Rauch, welcher aus ihm erzeugt wird, 
iſt gleicher Natur wie die ſiygiſchen Ausduͤnſtur gen des bodeg⸗ 
loſen Abgrundes. — Der Zabel, ſagte er weiter, iſt das wahre 
Bild der. Hölle, denn er hat alles an ſich, was die Verdammaiß 
der Menſchen herbeifuͤhrt. 1) Wirkt fein Rauch auf die Sinne, 
wie die Eitelkeiten der Welt den Geiſt bethöͤren; 2) ſo wie alle 
Weltfreuden, verführt er diejenigen, welche ſich feiner beticnen; 
3) berauſcht er den Menſchen, wie alle Welifreuden; 4) übt er 
eine ſolche Herrſchaft uͤber uns aus, daß wir eben jo wenig mehr 
ohne ihn leben können, wie ohne den Wein ... Und bdeshald 
erklärt Se. Majeltät, daß, wenn Sie den Teufel zum Eſſen ein 
laden ſollten, Sie ihm drei Schüſſeln vorfigen würden, 1) 
Schweinefleiſch, 2) Stockfiſch mit Senf und 3) eine Pfeife Ta⸗ 
back zur Verdauung. Aber trotz dieſer Ban aflacte wurd: der 
Teback überall gepflanzt, eingeſanunelt, zubereitet, geraucht und 


geſchnupſt. 


Bücher ſchea u. 

(70. Artikel.) 

Predigten und Reden von Samuel Gottlob Tſcheggey, 

Doktor der heil. Schrift, Paſtor primarius, In piktor 
ſämmtlicher Kirchen und Schulen und Königl. Superint n⸗ 
dent. Eine e Gabe an feine Zuhörer bei der deit⸗ 

ten Säfularfeier des Augsburgſchen B.akenntniſſes, und 

ein Vermaͤchtniß an ſeine Freunde, Breslau, 1880 Bei 

Graß, Barth und Comp. 560 S. gr. 8 (1 Nelr. 


15 Sgr. ; e 
e de Sammlung von Predigten und Reden des 
leider zu früh verſtorbenen, allgemein geachteten Verfaſſers ſchon 
vor zwei Jahren erſchienen iſt, ſo glaubt Referent dennoch die⸗ 
felbe mit vollem Rechte hier hervorheben zu konnen, da dis dar in 
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aufgenommenen Predigten und Reden ſich nicht nur durch ihre 
Auswahl, ſondern auch durch ihre große, homiletiſche Gewand⸗ 
heit, ſo wie durch einen trefflichen, der Anlage und dem Inhalte 
des Stoffes angemeſſenen Stil auszeichnen. 


Kaum dürfte es noͤthig ſeyn, ein ſich fo vortheilhaft vor un⸗ 
ligen andern homiletiſchen Erzeugniſſen empfehlendes Werk 
m Publikum in einer umſtaͤndlichen Würdigung feines In⸗ 
Its vorzuführen. Referent wird ſich auf die Inhaltsanga⸗ 
e befchränfen, zuvor aber, — was fein Hauptzweck war — 
einige Mittheilungen geben, die er aus der Recenſion dieſes 
Werkes im theologiſchen Literaturblatt zur Allge⸗ 
meinen Schulzeitung von Dr. Ernſt Zimmermann 
(1832. 7. März, Nr. 29 S. 233.— 239) entlehnt, wobei er bes 
dauert, biefe Tſcheggey's Werk fo ruͤhmlichſt hervorhebende 
Recenſion nicht in ihrem ganzen Umfange mittheilen zu koͤnnen. 
„Auf das Intereſſe, das dieſe Predigten und Reden haben, 
kann der Leſer ſchon aus der Inhaltsangabe (Ref. giebt dieſe 
am Schluffe) ſchließen. Aber wir müͤſſen auch hinzuſetzen, 
in ihnen geht das Leben und Wirken eines Predigers vorüber, 
der mit ſeltenen homiletiſchen Kräften aüsgerüſtet, 
den rechten frommen Ernſt zur Arbeit brachte, und die Eis 
ſcheinungen der Zeit ſo aufzufaſſen wußte, daß auch ſolche 
rebigten, denen man es an ihrer Ueberſchrift nicht anſehen 
unte, unter feiner Hand zu Caſualreden wurden. Ihr 
Periodenbau iſt den Reinhardſchen ähnlich, jede 
noch etwas leichter, und verſtaͤndlicher fire das chriſtliche Vol 
Ihr Gedankeninhalt hat Wahl und Fülle, und 
doch iſt das Höhere auch dem gemeinen Manne zugänglich ges 
macht und in feine Welt gezogen. Und wie des Verfaſ⸗ 
ſers Geiſt klar iſt, und die Begriffe ſpaltet und die Maſſe 
in natuͤrlicher und glücklicher Logik ordnet; fo iſt das Herz 
ihm warm, der Glaube innig, und das pectus est, 
quod facit disertos bas wohlthaͤtige Gefühl, mit welchem 
man von dieſen Arbeiten ſcheidet.“ 


Sprechende Zeugen der Wahrheit dieſer Worte und des durch 
mehrere der vorliegenden Predigten geweckten kirchlichen und 
chriſtlich⸗milden Sinnes und Wirkens ſind die unter jene Predig⸗ 
ten geſetzten Anmerkungen, als: unter der erſten: „dieſe Predigt 
brachte den durch die Ueberſchwemmung des Bober Verunglück⸗ 
ten iu Sagan gegen 300 Rtlr. ein.“ Unter der zweiten: „Eine 
big uͤckliche Predigerfamilie in Preußiſch⸗Eylau erhielt durch 

e . 25. Dede 1807 über 60 Rtlr. Und end» 

bnt der Verf. in der Abfchieböprebigt von ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, beſonders von ſeiner Kirchengemeinde in einer Anerken⸗ 
nung auf S. 190: „Am Reformationöfefte brachte fie der Kirche 
ein Geſchenk von 600 Rtlr. Zur Zeit der Hungersnoth in Sach⸗ 
Ten fandte fie auf meine Aufforderung den hungernden Brüdern 
800 Rtlr. in Lebensmitteln; nach einer Predigt für die Mifs 
ſtonsanſtalten legte ſie 100 Rtlr. in meine und meiner Collegen 
nde ꝛc.“ An einer andern Stelle heißt es in jener 
Recenſion: f 
„Der Zuſatz auf dem Titel, der dieſe Predigten und Reden 
mit der dritten Saͤkularfeler der Uebergabe der Augsburgiſchen 
Konfeſſion in Verbindung ſetzt, koͤnnte jetzt dem Intereſſe der⸗ 
ſelben leicht Abbruch thun. ... Allein es wuͤrde nur zu be⸗ 
dauern feyn, wenn die vorliegenden Arbeiten in dem faſt ſchon 
verbrauchten Strome unterſaͤnken, und mit ſo vielen anderen 
titelberwandten Schriften dem Meere der inte Ude zutrie⸗ 
ben, aus welchem fie vielleicht nur der emſige Litergtor nach 


ve 
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hundert Jahren wieder auftauchen laßt, der Welt adele 
ſehet, fo het man im J. 1830 in der proteſt. Kirche geredet, 
epredigt und geſchri den. Wi erklaren demnach, daß der 
Zufatz auf dem Titel mehr der Zeit der Heraus⸗ 
Babe als dem abgebandelten Stoffe gilt, und daß 
ie Predigten und Reden auch für den neu nad intertſſant 
ſeyn werden, dem die vorausgesetzte Bezugnahme auf jene 
Jubelfeier das Intereſſe geſchwaͤcht hatte. Schon die Im 
haltsangabe wird unfern Spruch beſtaͤtigen.“ 


Dieſe theilt Referent nachfolgend mit: Nr. 1. Wie wir als 
Chriſten das fremde Unglück deurtheilen und anwenden ſollen, 
über Rom. 8, 18—23, Bei einer Heberſchwemmung des Bober, 
— Nr. 2. Ueber das Evangelium Maithai 18, 23 — 35. Wie 
wichtig es ſey, auch bei eigenem Unglücke fein Herz für fremde 
Noth ſtets offen zu erhalten. In den Kriegsjahren. — Nr. 8. 
Gaſtpredigt in Liegnitz über Matth. 25, 30 — 46. Von dem 
Glauben an eine unfichtbare und höhere Ordnung der Dinge, 
der in der Bruſt jedes beſſeren Menſchen wohnt. — Nr. 4. Nun 
aber bleibt Glaube, Liebe und Hoffnung, die Liebe aber iſt die 
größte unter ihnen. — Nr. 5. Rede am Tage der Frier des 
Sieges bei la belle Alliance, vor dem 17. Infanterieregimente. 
— Nr. 6. Vorfeier des Friedensfeſtes am Abende des 17. Ja⸗ 
nuar 1816. — Nr. 7. Einſegnungsrede bei dem 50jaͤhrigen 
Amtsjubelfeſte des Paftor Tſchirner zu Saaber. — Nr. 8. 
digt. Die Entſchiedenheit des frommen und reinen Herzens. — 
Nr. 9. Die Geburt Ebriſti, das große Band aller Völker und 
Zeiten. — Nr. 10. Neuiahröprebigt, Die Grenzſteins des 
menſchlichen Lebens. — Nr. 11. Das letzte Wort des ſcheiden⸗ 
den Lehrers an feine theure Gemeinde. — Nr. 12 und 18. 
Einfügrungsreden. — Nr. 14. Rede am Altar bei der Inſtalla⸗ 
tions⸗Feier gehalten zu Breslau. — Nr. 15. Antritts predigt in 
Breslau: Was wir heute fur unſeren Bund von Gott zu bitten 
haben. — Nr. 16. Die Andachtsfeier unſerer frommen Ente 
ſchlafenen im Geiſte des Chriſtenibums. — Nr. 17. Eine heil⸗ 
ſame Erinnerung an unſern Confirmationstag. — Nr. 18. 
Der herrliche Sieg, den unſere frommen, vollendeten Brüder 
errungen. — Nr. 19. Die Bibel das Brot des Himmels in 
der Wuͤſte der Welt und des Lebens. Am Bibelfeſte. — Nr. 20. 
Was dünket euch um Chriſto, weß Sohn iſt er? — Nr. 21. 
Rede, bei der Einweihung der Eilftauſend⸗Jungfrauenkirche in 
Breslau. — Nr. 22. Predigt bei der Begraͤbnißſeier des Senor 
Seiſer. — Nr. 23. Die Einigkeit der evangelifchen Kirche. — 
Nr. 24. Drei wichtige Lehren und Ermunterumgen am Gedem⸗. 
tage der Kirchenverbeſſerung. Naͤmlich ihren Geiſt baden 
— ihre Ehre zu retten — und dennoch Duldung und brüderſiche 
Liebe zu fen. — Nr. 25. Luthers Verdienſt um die Bir 
liche Andacht. — Nr. 26. Daß die evangel. Kirche ſich 
Sieges erfreut, den das Licht irgendwo erkingt. — Nr. 2. 
Daß die evangel. Kirche allein in der heil. Schrift ihren Gru 
und ihr Gedeihen habe. — Nr. 28. a der Ae — 
Nr. 29. Juvelpredigt der Einführung der Reſormatſon 
Breslau; mit dem bibk Texte und Thema: Liebet Wahrheit, 
liebet Frieden. — Nr. 30. Die letzten Stunden des 15 8 
namlich Stunden einer frommen Sammlung — einer gefüßr⸗ 
vollen e einer firengen Prüfung — einer ern⸗ 
ſten Mahnung. — Den Schluß macht die Jubelpredigt vom 
25. Jun 1830, 5 

Druck und Papier, ſo ſchließt jene Recenſſon, ſind gets 
der erſtere auch für angegriffene Augen, beide den werth⸗ 
vollen Arbeiten ent ſprechend. 2 ER 
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III. Städtiſche 


von Ri. 1. 
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m 2 


Nr. 2. 


Nr. 8. 


Nr. 4. 
Nr. 


Nr. 6. 
Nr. 7. 
Nr. 8. 


Nr. 9. 
Nr. 10. 


. uljahr Oſtern 18°%:. f 

(evangeliſche) Elementarſchulen. 
A. Reviforen und Lehrer 

Diakonus Eggeling. — Ulrich, Kanther, Herr⸗ 
rth, (Fr. D. Rother bis 1. Nov. 1831, ſeitdem) 
r. Lehrer Lauſchner. i 
iakonus Ulrich — Weiſel, Buhr, Gnerlich, 
r. Dittmann. 5 
iakonus Eggeling, — Lindner, Otto, Lauſch⸗ 


ner, Igfr. Hofmann. ; 
Subſenſer Rother, — Waltsgott, Stab, Meißner. 


5. Diakonus Ulrich, — Ritter, Dober (Hirſchberg 


bis 31. Aug. 1831, ſeitdem) Waage, Fr. Sommer. 
ee Bieler, Elsner, 
Igfr. Sander. 5 

Rektor Morgenbeſſer, — Schönfelder, Jorchel, 
Fr. Lindner. ; 5 

al Rande — Rittermann, Donix, Semi⸗ 
nariſt Rother. 

Sen. Herbſtein, — Sommer, Jung, Fr. Sommer. 
(in Neufcheitnig) 2) Senior Herbſtein, — Jaͤkel, 


N tichel. 
Mithin 19 ordentliche, 8 Hilfslehrer, 9 Lehrerinnen, = 36. 


B. Schülerzahl. 
Klaſſe Klaſſe Klaffe Kna⸗ Mid: Sum⸗ 
11 2 8. ben 


f chen. ma. 
1. 1 125 18 198 275 
gegen 1831 — 1 — 3 — 2 —13 +5 — 8 
2 123 115 108 177 169 340 
gegen 1831 . 2 — 2 . 3 +1 . 2 L 8 
8. ER: 120 77 166 116 282 
1831 1 +8 —2 +7 = +7 

EEE EEE | 110 91 182 137 319 
1— 8 414 — 2 — 3 712 +4 
RT! 74 80 129 105 234 
gegen 1831 . 9 2 a - 5 — 5 —10 
82 92 111 151 134 285 
gigen 1831 — 3 6 — 4 — 9 8 — 1 
1118 128 0 O 2465) 246 
gegen 1831 — 2 , 2 0 O0 = 
581 780.401 100 201 
gegen 1831 — 8 +7 - 3 +2 — 6 — 4 

„ NW.. ö 69 136 0 103 102 205: 
gegen 1881 — 2 -- 2 r — 7 = 
Nr. 40 in NScheitnig 53 61 0 70 44 114 
biegen 1831 —4 +4 0 7 - 7 = 


934 1033 640 1261 1346 2607 
16 8 8 — 1 9 


f „C. Bemerkungen. 
1) Die Gähtlerzapt hat ich kee abe wenn auch 
nue wenig, verringert; was leicht erklaͤrlich, da die Zahl der 


Armenſchuͤler fortwährend im Steigen begriffen iſt. Uebrigens 


2) 931. 93. 1831. S. 2427 — 29. 
) Warum dieſe Schule vom Ref, unter obiger (nicht amtlicher) 
er Aa wird, iß in feuͤheren Berichten angege⸗ 
n worden. 


) Davon gehören. 69 der Ecziehungsanſtalt zur Ehrenpforte. 


1155 fammtliche obgenannte Schulen ein Fuͤnftheil der ſchulfa⸗ 
higen Jugend unſerer Stadt. 5 
2) Die Prüfun gen fanden in den Wochen zwiſchen Oftern 
und Himmelfahrt an den Dinstags⸗ und Freitags⸗Nachmitta⸗ 
gen von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und zwar, wie gewöhnlich, in der Ar⸗ 
menhauskirche, und wurden En ſaͤmmtlich ſehr zahlreich von 
Aeltern und e beſucht. Der Pruͤfungsgegenſtaͤnde 
waren für drei Stunden zu viele, daher konnte zwar vielfeitiges 
Wiſſen und Koͤnnen, nicht aber gründliches, von dem aufmerk⸗ 
famen Zuhörer erkannt werden. Eine halbe, wenigſtens eine 
drittel Stunde moͤchte aber die geringſte Prüfezeit für einen 
Gegenſtand ſeyn, und ſicherlich erwuͤnſcht für den Lehrer ſelbſt, 
um in dieſen etwas tiefer eingehen zu koͤnnen. i 
3) Die Thaͤtigkeit der Lehrer verdient die dankbarſte Aner⸗ 
kennung, da fie unverändert dieſelbe bleibt, und in dieſem Schul⸗ 
jebe um fo mehr, je größere en e hier entgegen traten. 
Eine faſt ununterbrochene Reihe von Krankheiten, Influenza, 
Cholera (welche den Elementarſchulen 5 und 6 je eine Woche 
anz raubte“), Maſern und Blattern een den regelmäßigen 
chulbeſuch und mit ihm auch den Fleiß und das luͤkkenloſe Sat 
ſchreiten der Schuͤler ungemein bedeutend. Dennoch haben die 
Lehrer treulich ausgehalten, und obgleich das, namentlich im 
Oktober und November v. J., geſchmaͤlerte Schulgeld ihre Eins 
nahme ſehr vermigderte, haben 15 doch ihren Eifer nicht vermin⸗ 
dert, und mit erhöhter Thaͤtigkeit in den erſten vier Monaten 
dieſes Jahres das ohne Schuld Verſaͤumte nachzuholen geſtrebt, 
obgleich Krankheit mehre von ihnen der Schule auf eine Zeit 


entzog. 5 a 
15 Leiſtungen: In der Religion wird auf eine tüch⸗ 

tige Kenntniſs der Bibel und des Katechismus fortwähs 
rend hingearbeſtet; und das it für den Schul⸗ Unterricht hin⸗ 
reichend. Die Kinder muͤſſen nun einmal glauben, ohne zu 

rufen, müflen die Glaubens⸗ und Pflichtenlehre feſt inne 

aben, muͤſſen in der Bibel nicht oberflächlich bewandert ſeyn, da⸗ 
mit fie etwas für's Leben haben, oft für's ganze. 5 

Es ift eine von den unfeeligen Richtungen unſerer Zeit, 

die unreife Jugend, ſtatt fie mit dem Chriſtenthume moͤglichſt 

enau vertraut zu machen, über daſſelbe zu ſtellen, und feine 

ehren als Stoff zur Uebung des Scharfſinnes lediglich zu bes 
nutzen. Eben weil man vergiſſt, daß ein Gegenſtand uns erſt 

vollkommen bekannt ſeyn muss, bevor er der prüfenden Beur⸗ 

theilung unterzogen werden kann, zieht man glaubenloſe Kriti⸗ 
ker, die ſich wohl einbilden, uͤber dem ſogenannten Bibelglau⸗ 

ben hoch erhaben zu ſtehen, je weniger ſie dieſen eigentlich ken⸗ 
nen ), und den, der (freilich unkrſtiſch) glaubt, was die heil. 
Schrift ſagt, als einen Stokkglaͤubigen bezeichnen, den aber, 
welcher des unbegreiflichen, mithin wunderbaren, Zuſammen⸗ 
hanges der Gottheit mit der Menſchheit ſich bewuſſt iſt, einen 
Myſtiker nennen. Aus dieſem kalten Kriticismus mußte eine 

Zeit hervorgehen, wie die gegenwaͤrtige, in der nicht allein das 
Chriſtenthum, fondern überhaupt die Religion gemiſsachtet 
wird. — In der Geſchichte zeigten ſich im Allgeineinen ſehr 


4) In beiden Schulhaͤuſern erkrankten Perſonen, die indeß der 
Schule ſelbſt fremd waren, an der Cholera, und man hielt es 
für raͤthlich, zur Beruhigung für die Aeltern, den Unterriche⸗ 
eine Woche hindurch auszuſetzen. 2 

6) Ref, hat oft genug wahrnehmen müffen, daß ſogenannte gebik⸗ 
dete Männer, die viel von Supranaturalismus, Nationalismus, 
und Myſticismus zu ſprechen wuſſten, mit der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, ſelbſt des neuen Feſtaments, faſt gar nicht bekannt 
waren. 
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gute Kenntniſſe; nicht minder in der Erd⸗ und Naturkunde. 
Namentlich ſcheint der Unterricht in der Erdkunde ſich mit Recht 


der bloßen Statiſtik ſich immer mehr zu entaͤußern und die ge⸗ 


nauere Kenntniss der Erdoberfläche zum Ziele ſich geſetzt zu ha⸗ 
ben. — Die deutſche Sprachkunde wird ebenfalls nach 
Kräften gefördert; nur möchte die Terminologie zuweilen anzu⸗ 
fechten ſein. Unbedingt falſch iſt es, das Verbum Zeitwort zu 
nennen 6), nicht gefaͤllt, wenigſtens dem Ref., der 1. 2. 3. 4. 
Fall ſtatt Nominativ, Genitiv ic. Wiſſenſchaftliche Termino⸗ 
logie gehört der Wiſſenſchaft an, nicht einem Volke, z. B dem 
deutſchen, allein. Endlich dürfte, hinſichtlich der Wortſchrei⸗ 
bung, noch mancher Schritt zum Richtigern zu thun ſein, und 
die monatlichen Lehrerkonferenzen erwuͤnſchte Gelegenheit zur 
allgemeinen Beſprechung und allmaͤhliger Einführung der rich» 
tigen Schreibweiſe darbieten ?). — Im Rechnen wird fort⸗ 
dauernd Ausgezeichnetes geleiſtet. — 

Hinſichtlich des Zeichnens, deſſen vorgelegte Proben 1 5 
Theil in Erſtaunen ſetzten, iſt Ref, der unvorgreiflichen Mei⸗ 
nung, daß der Zwekk der Elementarſchule, gleichmäßige Ausbil⸗ 
dung in den Elementarkenntniſſen, nie vergeflen werden dürfe, 
Obgleich das Talent nicht vernachlaͤſſigt, das Genie nicht 155 
ſelt werden ſoll: fo muß es doch erſt dem Schulzwekke vollſtaͤndi 
Genüge leiſten, bevor es angeſpornt und entfeflelt werden darf. 
— Im Schreiben fehlten Proben ausgezeichneter Handſchrift 
nicht; aber es würde ſicherlich im Allgemeinen noch mehr ge⸗ 
ſchehen konnen, wenn entweder in allen Elementarſchulen, oder 
wenigſtens in jeder derſelben, eine gleiche Handſchrift eingeuͤbt 
wuͤrde. So lange aber die Schüler ſchon mit der Klaſſe, ge 
ſchweige mit der Schule, die Handſchrift wechſeln muͤſſen, konnen 
fie nicht feſt werden. Ref. iſt überzeugt, daß es der Lehrerkonfe⸗ 
renz nicht ſchwer werden könnte, über eine gleiche Handſchrift 
ſich zu vereinigen. — Im Leſen befriedigten die Schuler mei 
vollkommen, indem fie beſtimmt ausfprachen und die Vokale 
genau betonten; ein ſingendes Leſen wurde vom Ref ſeltener 
gehoͤrt. — Vom Geſange ſagt Ref., der nicht muſikverſtaͤn⸗ 
dig genug iſt, um ſich ein Urtheil zu erlauben, daß er gern noch 
mehr hätte hören mögen, wenn gleich zuweilen ein Ton falſch, 
ein Tempo zu raſch, manche Stimme zu ungemaͤßigt zu ſein 
ſchien. — Noch weniger verſteht Ref, von den weiblichen 
Arbeiten; aber fo viel begreift er als Hausvater, daß ein 
Strumpf und ein Hemd noͤthiger find, als ein Geldbeutel oder 
ein ee ſeien beide auch noch ſo mühſam gearbeitet, 
dafs mithin die Mädchen zuvoͤrderſt volkommen gut ſtrikken und 
nahen 55 müſſen. Erſt das Bepuͤrfniß, dann der Luxus! 


„ 5 uͤnſche. 5 Se 
1. An die Schulbehoͤrden. Die Elementarſchule Nr. 3, 
und vornehmlich deren dritte Klaſſe, dankt für das neue Lokal, 
deſſen fie ſeit Oſtern d. J. ſich erfreut. Die arme Nr. 5 aber 
ſeuſzt noch immer nach Erloͤſung aus einem in jeder Beziehung 
unangemeſſenen Gelaſſe, und bittet wiederholentlich die wuͤrdi⸗ 
en Väter der Stadt und preiswerthen Fürſorger des Schulwe⸗ 
ens, ſie nicht noch langer als Stiefkind anzuſehen. — Verſtaͤn⸗ 
dige Mütter, ja ſelbſt Lehrerinnen, bitten um eine Schulord⸗ 
nung fuͤr den Unterricht in den weiblichen Arbeiten. 


60) Zeitwörter find z. B. dann, einſt, nie, ehemals zc, 

7). Iſt es nicht unerträglich, noch immer z. B. Eltern (Aeltern, 
von alt), Enten (Aenten, volksſprachlich Ante-anas), Carl 
(Karl), Geheimerrath (geheimer Rath), Erndte (Aernte, von 
arnen), mützen (müfjen), entbehren (entbäten, von bar) u. ſ. w. 
leſen zu muſſen? 8 


Bis jetzt muͤſſen ſich die Lehrerinnen nach dem Willen der Muͤt⸗ 
ter richten, oder ſtehen in Gefahr, ihre Schuͤlerinnen und mit 
ihnen einen Theil ihres Einkommens zu verlieren.“) Vielleicht 
ließe ſich hierdurch etwas zum Beſſern thun, wenn einer oder 
einigen achtungswerthen Frauen eine gewiſſe Beaufſichtigung 
dieſes Theiles des Unterrichts eingerzumt würde. 85 
2. An die Lehrer. Das ftille Verdienſt des Lehrers wird 
ſelten in feinem ganzen Werthe erkannt, darum auch nicht im⸗ 
mer nach Würdigkeit belohnt, zumal wenn der Abend des Le⸗ 
bens nabt, und die viel gebrauchten Kräfte nach einem ruhigern 
Amte ſich ſehnenz dennoch liegt eben im Lehren ein Genuss, in 
der Ueberzeugung, nicht vergebens gearbeitet zu haben, eine 
Wonne, den und die nur der Schulmann kennt. Drum laſſt 
uns nicht müde werden, zu wirken fo lange es noch Tag iſt! — 
Wechſel der Lektionen iſt ein treffliches Mittel, den Lehrer vor 
dem Stillſtehen zu bewahren, und es verunehrt ja wohl den ers 
ſten Lehrer nicht, wenn er auch in der 2. oder gar 3. Klaſſe 
unterrichtet. Das auch nur zu glauben, waͤre in der That eine 
Beleidigung für die erſten Lehrer unſerer Elementarſchulen. 
Hält doch ein Gymnaſſalrektor, der bekanntlich noch eine beſon⸗ 
dere Prüfung überftanden haben muss, es nicht unter feiner 


Wurde, in den untern Klaſſen Unterricht zu ertheilen. Nicht 


jeder Lehrer hat Geſchick für Alles. Darum unterrichte jeder in 
der Wiſſenſchaft und Kunſt, in der er am meiſten zu leiſten im 
Stande iſt, wechſele Jahr um Jahr mit ſeinen Kollegen in 
andern Lektionen, und laſſe dieſem auch gern die Ehre, bei der 
Prüfung ohne Unterſchied der Klaſſe thatig zu fein. — Ein 
großer Genuss wäre es, wenn ein Mal die beſten Sänger und 
Sängerinnen aus allen Elementarſchulen zuſammentraͤten, um 
im Freien, etwa in Scheitnig, gans zu ſingen. Un⸗ 


fee Siegert würde gewiß gern die Leitung übernehmen, Koſten 


koͤnnte ein ſolches Geſangfeſt nichts, da die Kinder ja alle ihre 
Geſanghefte haben, und den Saal der liebe Gott umſonſt giebt 
in ſeiner ſchoͤnen Natur. Ein Feſt aber waͤre es gewiß für Leh⸗ 
rer, Kinder, Aeltern und Gefangfreunde, deren Viele Viele mit 
dem Ref. ein ſolch Feſt noch dieſen Sommer veranſtaltet zu ſehen 
dame da der vorjährige dieſen Wunſch nicht befriedigen 
onnte. IE 3 
3. An die Aeltern. Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, 


und der Lehrer arbeitet auch. Das Schulgeld iſt nichts als ein 


Kapital, das ihr monatlich mit 6 Ggr. für eure Kinder zuruͤck⸗ 
legt, und das nicht 5, ſondern 100 Procent Zinſen traͤgt, und 
uͤberdies nie geſtohlen werden kann. — Ferner: Habt Ver⸗ 
trauen zu dem Manne, dem ihr eure Kinder uͤbergebt, und ver⸗ 
eſſt nicht, daß er das Unterrichtsweſen beſſer verſteht, als ihr; 
Fit konntet ihr eure Kinder ja ſelhſt unterrichten. Reißt, um 
der zeitlichen und ewigen Seligkeit eurer Kinder willen, nicht 
durch böjes Beiſpiel oder unbedachte Rede daheim nieder, was 
in der Schule aufgebaut worden. — Endlich: Es iſt unmd 
lich, daß der Lehrer in der öffentlichen Prüfung jedes Kind auf⸗ 
rufen kann. Drum ſeht darin keine Zurükkſetzung eurer Kinder, 
wenn ſie nicht namentlich aufgerufen worden ſind. Ihr muͤſſt 
es dem Lehrer nicht verargen, daß er diejenigen befragt, von 
welchen er eine gute Antwort erwarten darf. Zeigt doch Jeder 
von ſeinen Erzeugniſſen ſtets die beſten vor. RE 
(Fortſetzung in der Beilage.) DR 
) Es Sollen Fälle vorgekommen fein, daß Mädchen große Ta⸗ 
piſſerie⸗Arbeiten verfertigen, die noch nicht ein Schnupftuch 
ſaͤumen koͤnnen. 4 : 6 
(ee nn een 
5 Mit einer Beilage, 


» 


Beilage zu Nro. 155. der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 6. Juli 1832. Ri * 


N (Fortſetung.) 5 ; 
4. Fuͤr den Schreiber dieſes: Er iſt nur ein Privatmann, 


ſteht mit den Elementarſchulen in gar keiner amtlichen Verbin⸗ 
Fung, und ſpricht feine Ueberzeugung aus, ohne dieſe und ſich 


für unfehlbar zu halten. Stimmt ſeine Meinung nicht mit der 
Anſicht Anderer, fo kann in ſolcher Nichtübereſnſtimmung nur 
Mißverſtaͤndniſs eine Beleidigung oder Verfolgung ausipähen 
wollen. Hier iſt ja nur von einer, und zwar hoͤchſt wichtigen, 


Sache die Rede, nie aber von irgend einer Perſon. Tadelt 
Rif. irgendwo, dann gilt es, ihn entweder der Grundloſigkeit 
ſeines Tadelns öffentlich zu überführen, oder, iſt der Tadel 
wirklich gegruͤndet, es beſſer zu machen. 80 b 


Die Ziele. ; 
? ; An A. . 1 2 „ den 5. Juli. 
Welſe ſeyn, heißt nicht in der Buͤcher Staube 
Raſtlos wühlen, Wort über Wort’ ausgrubelnd, 
Nicht, ſein Gut ausrechnen, es klug zu mehren 

. Ueberbedachtſam. 

Wahre Weisheit firebt nach lebend gem Gute 
Zn Werths, nicht locken fie Gold noch Würden, 
och wählt gern der Meifere fie, verborgen 5 

ji Nutzend der Menge. 

So erfuͤllſt auch Du mit dem Mark des Wiſſens 

Deinen Geiſt, nach Mitteln und Amte ſtrebſt Du, 

Kenntnihreich mit Vollmacht dereinſt der Menſchheit 

i Wohl zu befoͤrdern. ar: 
Ich, Dein Freund, hingegen, umſonſt erſinn ich 

Ernſtern Zweck für mich, als auf lieber Laute 

Einſt der Menſchheit Klagen zu weinen, oder 

Troͤſtend zu lindern. 

Wer kein Amt erjagt auf dem Lebenspfade 

Den verwirft die Welt als ein Spiel des Wahnes, 

Den der Muͤſſiggang ſich erſchafft zum weſchen 

. Polſter der Ruhe. 

Wer ein Amt ſich ſucht, den verkennt die Menge 

Gleichfalls; denn, ſo ſpricht ſie, wohin denn ſtrebt er, 

Als um einſt mit Guͤtern und ſtolzen Titeln 5 

f Fe: Herriſch zu prangen? 

So, umziſcht vom Doppelgekreiſch der Kurzſicht, 
. mit Muth entſagend uns heiter wandeln. 
Anſer Ziel — 5 vielleicht nur kennen 8. 
e Dieſes Ae e 5 


Freitag den 6. Ju 


heater⸗ Nachricht 


f ® RL. 
Donnerſtag den 5. Juli: Fra Diavolo, oder das Gafthaus 
von Terracina ; Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Auber. 
: 


Reue und Erſatz, Schauſpfel in 
4 Akten, von Vogel. Herr W. A. Wohlbrück vom Königl. 
Säͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, den Feſt, als Gaſt. 

f Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 14. Juni vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
ergebenſt an: 


Leobſchütz, den 1. Juli 1832. "ir 
der Aſſeſſor Lieutenant Heintze. 


Emma Heintze, geborne Auer. 
. Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 28. Juni g. Nachmittags an einem Schlagfluſſe 
ſchnell und fanft erfolgte Ableben des Königlichen Amtsraths 
Hagemann auf Akreſchfronze zeigen hiermit allen Bekannten 


und Freunden des Entſchlafenen ergebenſt an: 


die hinterbliebenen Kinder und Enkelkinder. 


Bei Ed. Pelz in Breslau, Schmiedebrücke No. 1, 
ist wieder angekommen: : 
Heil due ll en Rite 


= oder 7 
die Brunnen und Bäder, 
das heilst: 8 
die Eisen-, Schwefel-, Alkalien-, Bittersalz-, Glauber- 
salz- oder kohlensäure-haltigen Mineralwasser und Gaz- 
und Schlammbäder, so wie auch die künstlichen, 
; Mineralwasser - Anstalten 3 


Deutschland's, der Schweiz u. d. Niederlande. 


f Preis 10 Sgr. ; 
Dieses in Stein gravirte, auf Schweizerpapier ge- 
druckte und dem Zweck gemäls colorirte Blatt im gröfs- 
ten Landkartenformat bietet eine interessante und be- 
lehrende Uebersicht der Vertheilung eines der wichtig- 
sten Geschenke der Natur dar. Wenn wir auch für die- 
sen in Deutschland ersten Versuch noch um Ergänzung 
einiger Lücken bitten müssen, so dürfte die Art un 
Weise der Darstellung sowohl, als der Preis ihm doch 
zur Empfehlung gereichen. > 
Eben ist bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiede- 
brücke Nr. 1, erschienen: . 5 . 
Die erste Nummer des zweiten Quartals 
von der Zeitschrift: . 


Breslauer Morgenblatt, 
ö Redigirt von G. Schneiderreit. 
Es enthält dieselbe: Vielleicht. Skizzen aus dem 


Leben eines Pfefferkuchenbäckers, vom Freiherrn von 


Biedenfeld.— Der Universalschöngeist, von Schnei- 
derreit. — Es giebt doch noch Neues unter dem Monde, 
von G. 8. — Fibelreinae, von Z. — Nachträgliches über 


Herrn Maler König's Ausstellung seiner und seiner 
Schüler Arbeiten, von H. — Räthsel von Schnei- 
derreit. = 
Der Pränumerationspreis auf diese, sich durch die 
Mitwirkung mehrerer gediegenen und beliebten Schrift- 


steller immer mehr auszeichnende Zeitschrift bleibt für 


das Vierteljahr, wie bisher, 20 Sgr. 
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Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37. 

Tiſcher, J. F., Ueber das menſchl. Herz u. ſeine Eigenh. 
Ein Jahrg. v. Predigt. üb. alle Sonn⸗ und Feſttage. 2 Bde. 
Epzg, 1825. Edprs, 3 Rtlr. fir 2 Rtlr. Sintenis, Etwas 
für's Herz auf dem Wege zur Ewigkeit. 2 Bde. für 20 Sgr. 
Baumgarten⸗Cruſius. Schrift und Vernunft für denkende 
Chriſten. Lpzg. 1793—97. 6 Bde. fuͤr 2 Rtlr. Zollikofer, 
Predigten uͤb. die Würde des Menſchen. 2 Thle. 1784. (großer 


Druck), fir 1 Riir. Gerichtsordnung. 1795. 8 Thie. für 


2 Rilr. Schmidt, Handb d. gerichtl. Stempelverwalt. nebſt 
Tib. Berlin. 1829. für 25 Sgr. Neigebaur, Sammlg. 
derjen. Geſetze u. Verordn., welche die Kriminal⸗Ordn. erlaͤut. 
oder abändern. 1824. für 25 Sgr. 
Auctions⸗ Anzeige. 5 

Von dem unterzeichneten Juſtiz⸗ Amte iſt zum öffentlicher 
Verkauf abgepfaͤndeter Sachen, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, 
Leinenzeug, Hausgeraͤthe und Meubles, worunter ein Sopha, 
Termin. auf den 24. Auguſt c. a, Morgens 9 Uhr hierſelbſt 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag nur gegen fofortige baare Zahlung erfolgt. 

Strehlen, den 1. Juli 1832. f N 

Das Gerichts⸗ Amt für Schönbrunn und Kaͤſcherey. 

Im Auſtrage des Königlichen Referendarius Herrn Behre, 
werden alle diejenigen, welche Forderungen an denſelben haben, 
und ſich gehörig ausweiſen können, aufgefordert, ſich bei Unter⸗ 
zeichnetem zu melden. : 

Breslau, den 2. Juli 1882. 

Ludwig Zettlitz, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 10, zum weißen Adler. 
Den 8. Juli Vormittags um 11 Uhr ſoll das Dominial⸗Ooſt 
zu Pilsnitz, % Meilen vor dem Nikolai⸗Thor bei Breslau gele⸗ 
gen, an den Beſtbietenden verpachtet werden. Zablbare Pach⸗ 
ber werden eingeladen, verſehen mit einem Wohlverhaltungs⸗ 
Zeugniß ihrer Ortsbehoͤrde, im beſtimmten Termine zu Pilsnig 
zu erſcheinen. 


Anzeige für Oekonomen und Gartenbeſitzer. 


Aus Thierknochen ganz rein gefertigtes Mehl, ohne die 


Knochen durch chemiſche Behandlung ihrer Kräfte beraubt zu 
haben, als beſtes Duͤngungs mittel neueſter Erfahrurg, iſt bei 
en ſonär der Centner für 45 Sgr., und 
um kleine Proben anſtellen zu können, 3 Pfund für 1¼ Sgr. 
zu haben. Breslau, den 4. Ju'i 1832. 
a I EU Feige, Bürgerwerder Nr. 29. 
% Ofen » Eilinder, | 
neueſter Art, welche aus gegoſſenem Gifen beſteben, die fuch⸗ 
eſten Zunmer in trockene verwandeln, und bei ſehr geringem 
Holzbedarf fie lange warm erhalten, erhielten fo eben und 
verkaufen ſehr billig: 8 : 
Hübner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
das 2te Haus von der Schmiedebrücken⸗Ecke. 
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Durch Herrn Kaufmann Hillmann aus 
Tscherbeney in Kenntnils gesetzt, dals sich 
in Breslau und der Provinz unbegreiflicher- 
weise das Gerücht von dem Vorhandenseyn der 
Cholera in hiesiger Gegend, und namentlich 
in Cudowa verbreitet; halte ich mich für ver- 
pflichtet, dasselbe durch die bestimmte wahr- 
hafte Versicherung: i 

„dals weder in Tscherbeney, noch in Cu- 
„dowa, noch in der Umgegend irgend ein 
„nur verdächtiger Krankheitsfall sich er- 
„eignet hat, und gegentheils der beste Ge- 
„sundheitszustaud herrscht,“ 
als ein völlig grundloses zu bezeichnen. 
Cudowa, den 2. Juli 1832. 5 
a Dr. C. Hemprich, 
Brunnen - Arzt. 


J. H. Haaſe, Sohn und Comp., 
aus Potsdam, 

empfehlen ihr Lager von fuperfeinen, aͤcht Lüneviller Glacce 
Herren⸗ und Daſnenhandſchuhen, desgleichen aͤchte gelaſchte 
Rennthier⸗ und hirſchlederne geſteppte Herren⸗Handſchuhe, 
in weiß und couleurt, weiße und couleurte baumwollene 3, 
Adraͤtige Damen⸗ Strümpfe, weiß, blau grau und melliertes 
baumwollen Strickgarn von 3 bis 16 Drath, in ganzen Pfun⸗ 
den zum Fabrikpreiſe; ferner alle Goftungen ſeidene, halb⸗ 
ſeidene, wollene und baumwollene Strumpf⸗ und Tricots⸗ 
Waaren zt. zu ſehr ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 

Unſer Lager iſt am Naſchmarkte in einer Bude, der Gr 
lanterie⸗Hanßlung des Herrn Lehmann gegenüber. 


5 Gaſthof⸗ Verkauf. 

In einer der ſchoͤaſten und volkreſchſten Gegend gelegenen 
Stadt Schleſiens, wo veler Verkehr if. iſt ein ſehr nahrhafter 
Gaſthof mit mehreren G werbs zweigen, fo mit der darauf haften 
den Brandroein: Brenn-Gervchtigkiiten, Aeckern und Wieſen, mit 
Beilaß der Erndte, wenn es bald geſchieht, nebft einem großen 


Beilaß von Wirthſchafls⸗Sachen, wegen Familien⸗Verhaͤltniß, 


unter ſehr annehmbarer Bedingung zu verkaufen und bald zu 
übernehmen. Gütige Auskunft darüber ertheilt dx Herr Tiſch⸗ 
ler⸗Meiſter Ullrich in Breslau, auf der Hummeref Nr. 44. 


Ein Conditor⸗Gehüͤlfe wird baldigſt verlangt. — Anfrage⸗ 
und Adꝛeß⸗Bureau im alten Raik uff. d 


Ein Kandidat der Theologie, der ausser in den ge- 
wöhnlichen scientilischen Disciplinen auch im Fran- 
zösischen und in der Musik genügenden Unterricht 
ertheilen kann, sucht eine Hauslehrerstelle in hiesiger 
Stadt. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die- 
ser Zeitung. f —— : g 


Guter Neis iſt zu haben, 11 Pfd. für 1 Rtlr., Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 8, im Comptoir. = | 


— 
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Wir zeigen einem hohen Adel und einem hochzuverehrenden Publikum hiermit ergebenſt an, daß wir 
vom Iten Juli d. J. ab das bis jetzt inne gehabte Hondlungs⸗Lokal, Ring Nr. 43, auf immer ver⸗ 
laſſen, und ſolches mit der in dem Baron von Zedlitz früher Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 


Ecke Nr. 32, ſich befindenden 1ſten Etage vertauſchen werde, 


Wir ſetzen in dieſem Lokal unſer bis⸗ 


her beſtanderes Geſchaͤft in allen Zweigen deſſelben ungeſtoͤrt fort, werden die ungangbar geworde⸗ 
nen Artikel äußerſt wohlfeil verkaufen, und uns in der Folge nur mit couranten Waaren beſchaͤftigen, 
weßhalb wir gehorſamſt bitten, uns in dieſem Lokal mit eben dem Vertrauen zu erfreuen, mit welchem 


wir ſeit eines langen Reihe von Jahren 


beehrt zu werden das Gluͤck hatten. 
Huͤbner und Sohn, Ring Nr. 43. 


00 


» 
8 » 
lerſchen Haufe, auf dem Markte Nr. 7, im Hofe, ſtatt. » 
en C. A. Fähndrich. 5 
WN EEE EIERN •· RS 
Das ehemalige Jaͤckel ſche Fabrik⸗ und Bade⸗Gebaͤude, 
nahe vor dem Ohlauer Thor, unter dem Namen die Dampf⸗ 
maſchine bekannt, will der gegenwärtige Bl ſitzer verkaufen. 
Dieſes ſchoͤne und vielſeitig zu benutzende Grundſtuͤck, mit 
ſeinen, um das Haus herum liegenden Gärten und Feldern, 
würde ſich vorzugsweiſe zu einer Bierbrauerei, Kattunfabrik, 
Spinnerei, Del: oder Röthe⸗Geſchaͤft mit Vortheil benutzen 
laſſen. Der Eigenthümer wird nach Möglichkeit den Ankauf 
zu ‚erleichtern. ſuchen. Das Naͤhere bei dem Feldpachter 


ö . Anzeige. f 
Die angekuͤndigte Auktion 4255 Kaffee findet Frei⸗ 
fag, den Gten d., Nachmittags um 2 Uhr in dem Sey⸗ 


Hubrich daſelbſt. 


. 60,000 Rthlr. 
find gegen pupillariſche Sicherheit in getheſlten Poſten zu ver⸗ 
fers mündlich oder auf poſtfreie Briefe iſt darüber das Naͤ⸗ 
ere zu erfahren durch 

die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 

blauer⸗Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 

In Groß⸗Bieſa, Nrumarkifchen Kreiſes, wird das Obft in 
den herrſchaftlichen Gaͤrten meiſtbietend verpachtet, und iſt der 
Termin dazu auf den 16. Juli feſtgeſtellt, wozu ich Pachtluſtige 
ergebenſt einlade. Kurtz ke, 

NMeichsgraͤfl. Maltzanſcher Kunſt⸗ und Jler⸗Gaͤrtner. 
Zaur Berichtigung von Mißverſtandriſſen wird hierdurch an⸗ 
gezeigt, daß die Badeanſtalt, Zwingergaſſe Nr. 7 (auch kleine 

ne Nr. 9) nach wie vor den Beſuche der Badenden 

ne 1 * 


Z3Bu verkaufen find: 
ein Stubl⸗ und Chaſewagen. Zugleich ift heute und morgen 
Geleger heit nach Salzbruen, Schmiedebruͤcke Nr. 45. 


Ein im heſten Bauſtande befindliches, auf einem der ange⸗ 
nihmften Plätze, nahe der Promen“ de und dem Oberlandes⸗ 
gericht, ſehr freundlich gelegenes, ſchuldenkreies Mittelhaus, iſt 
veraͤnderungswegen zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen 


in dem Kommiſſions⸗ Bureau: Schuhbruͤcke Nr. 64. 1 


Albrechtsſtraße Nr. 27 (Ecke der Cathar nenſiraße) iſt 
das Gerzölbe nebſt Wohnung, Termin Michaclls, zu vermie⸗ 
Ihen. Das Nähere daſelbſt 2 Stiegen hoch, vorn heraus. 


66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 13. d. M. 


In Kapsdorff bei Schiedlagwitz if eine Freiſtelle, welche 
ganz neu maſſiv erbaut iſt, nebſt Garten zu verkaufen. Des 
Naͤhere beim daſigen Don inium. f 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinide, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2. ; 


Zu miethen wird geſucht, 
in einem Hauſe nahe am Ringe, eine Stube mit 2 Fenſtern und 
Küche zum Arbeiten, wenn auch im Hofe; ferner 2 Mittel Wob⸗ 
nungen, jede mit t Küche; das Nähere beim Goldarbeſter Hrn. 
Dondorff, Schuhbruͤcke Nr. (9. : 
Zu vermiethen für Michaeli: 
eilfge⸗Geiſt⸗ Straße Nr. 20, in der Zten Etage, eine freund⸗ 
liche Wohnung, mit ſchoͤner Ausſicht, von 4 Stuben, Küche und 
Beilaß. > Der Eigenthuͤmer. 
Mieths⸗ Anzeige. f 
In Nr. 50 auf dem Naſchmarkte fed 2 Gewölbe zu vermis⸗ 
then in einem geraͤumigen Hofe, und bald zu beziehen. 725 
Bei Ziehung der öten Klaſſe 6äfter Lotterie traf in meine 
Einnahme: ; N 


eee 
8 Der vierte Haupt⸗Gewinn 

W 
§ 25000 Rtlr. 8 
O auf Nr. 11403. | 


SEELLLLLLLLEE 


‚Mit Looſen zur iſten Klaſſe 6öſter Lotterie (Pläne gratis) 


empfiehlt ſich: 
i Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt ſich erge⸗ 
benſt: & 


; erſtenberg. 
am Ringe Nr. 60 (nahe an der Oderſtraße Je 
Mit ganzen, halben und Viertel Looſen zur Iſten Kl. ſſe 
fegt iſt, em⸗ 
reiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


S. 


pfiehlt ſich ergebenſt: 


: 1 


ſich ergeben! N 
Jo ſ. Holſchau jun. 
Bluͤcher platz, nahe am großen Ringe. 


Angekommene Fremde. 2 

Im gold. Baum: Hr. Landrath Graf v. Carmer, aus 
Guhran. — Hr. Guthsbeſiger v. Tſchirſchky, aus Perrnmotſchel⸗ 
nig. — Hr. Guthsbeſizer v. Choppuis, aus Tharnau. — Fr. 
Obe ramtmann Steinbart, aus Bürgsdorf. — In den 2 gold. 
d wen: Hr. Kaufm. Shurih, aus Namslau. — Hr. Kaufm. 
Binder, aus Oppeln. — Hr. Kaufmann Schleſinger, aus Peis⸗ 
kretſcham. — Br. Kaufmann Schleſinger, aus Oppeln. — Hr. 
Gathsbeſiger Krakauer, aus Minken. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Kanther, aus Nimptſch. — Hr. Rendant Hillebrand, aus Brieg. 
— In der gold. Gans: Hr. Kieut. v. Goldfus, aus perrn⸗ 
ſtadt, vom 2, Leib⸗Huſ Ramt. — Hr. Apotheker Sauermann, 
aus Strehlen. — Hr. Guthsbeſitzer v. Sydow, aus Liegnitz. — 
Hr. Guthsbeſitzer Graf v. Hochberg, aus Neuſchloß. — Im gold. 
d wen; Hr. Inſpektor Hoffmann, aus Triebuſch. — Hr. Ober⸗ 
ar tmann Faſſong, aus Bettlern. — Im gold. Zepter: Hr. 
Doktor Paris, die Einwohnerin Bronic, beide aus Warſchau. — 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfichle 


Hr. Kreise Steuer ⸗Eſnnehmer Beudel, aus Steinau. — Hr. 
Guthspächter Nerlich, aus Beichau. — In der großen Stu 
be: Hr. Lieut. Kapfer, aus Frankenſtein. — Hr. Guthsbeſtder 
Meajınde, aus Trachenberg. — Hr. Bau⸗Kontrolleur Schylla, 


aus Wartenberg — Hr. Wirthfhafte-Kommiffrius Sespin, 


aus Opatow. — In den 3 Bergen: pr. Guthebeſitzer Blohm, 
aus Hollſtein. — Hr. Kaufm. Ephraim, aus Bertin. — Hr. Kom⸗ 
merzienrath Schnabel, aus Liegnitz, — Hr. Regiments Quartier⸗ 
meiſter Nöldchen, aus Liegnitz. — Hr. Guthsbeſiger Graf Por 
aus Klein⸗Oeils. — Im blauen Hirſch: Fr. Landſchaftes⸗Oirek⸗ 
torin v. Frankenberg, aus Schreibersdorf. — Hr. Kaufm. Re 
beneck, aus Elberfeld. — Hr. Oberamtmann Redunzki, aus 
Patſchkau. — Im Rautenkranz: Hr. Oberamtmann Teller, 
aus Brieg. — Fr. Previantmeiſter Meyer, Fr. Lieut. Hahn, 
beide aus Neiſſe. — Im weißen Adler: Hr. Paſter Tſchach⸗ 
mann, aus Sagan. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſiens⸗Roth Stoͤckel, 
aus Brieg. — Fr. Partikulier Hagen, aus Berlin. — Hr. Ober: 
förfter Wegener, aus Zobten. — Im weißen Storch: Hr. 
Kaufm. Nothmana, aus Gleiwitz. — Hr. Kaufm. Silandy, aus 
Brieg. — Hr. Kaufm Krollig, aus Kempen. — Hr, Kaufmann 
Sachs, ais Guttentog. — Hr. Oberamtmann Walter, aus Dit: 
machau. — Hr. Deſt llateur Löwe, aus Liegnitz. — Im gold, 
Schwerdt: He. Kaufm. Laaterborn, aus Köln a. R. — Hr. 
Inſtrumegtenmacher Peterſen, aus Rußland. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 4. Juli 1832. 


Preuss. Courant. 


Preuss. Courant. 


Weebsel- Course. Br ie Effecten- Course. = 55 G3la, 
Aunsterdam in Cour. 2 Mon. 144 | — staats Schuld- Scheine 4 94% — 
Hamburg in Baneo a Vista 1527/2 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — 9 

l! et 1 — Ditto ditto von 1822.15 — — 
Dit io 2 Mon, 151 ½ Fe Danziger Stadt-Oblig.in Tr. „I — — 25 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 16—29% | — 1 Churmärkische diito 44 — — 
Paris für 300 Fr, 2 Mon.. — — sr. Herz Posener Pfandbr. 4 99% — 
Leipzig in Wechs, Zahl.. Vista 103 ½ — j Breslauer Stadt- Obligationen 4/½ — 64¹ 
Ditto IM. Zahl. — — Ditto Gerechtigkeit ditton . 4½ 91 — 
Augsburg FT — 103 ½% 1 Holländ, Kans et Certificate. — 2 — — wis 

Wien in 20 Xr. #Vjsta — — Wiener Einl. Scheine — 42 —.— 
F 2 Mon, } 103% = Ditto Metall. Obligationen 54. 91 — 
/ ETA Vater — 991½ % Ditto Wiener Anleihe 1829 4 79½% — 
F 2 Mon. — 99 ½ ] Ditto Bank- Actin - — — 
Warschau ee à Vista — — 1 Schles. Pfandbr. von 1000 Rilx. 41106} — 
Ditto 142 Mon. — — Ditto dittio — 500 — 4 107 — 
Molländ. Rand- Ducaten } ‚Stück — 96% [ Ditto ditto — 100 — Aa en 
Raiserl. Ducateh . . .. — — 95%, Neue Warschauer Pfandhr . . 4 84% RT, 
PFriedrichsdor , , 100 Rl. — 11334 i Polnische Partial- Oblig — 55 — 
Poln, Courant — — 101 1 Discon tod — 5 — 

x Hoͤchſte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
ER: Weizen, a SR 
Stadt ‚Datum, De ee Roggen. Gerſte.. Hafer. 

i Vom I Rthlr. Sgr. Pf.] Kthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. [ Nthlr. Sgr. Pf.] Ri. Sgr. Pf. 
Breslau 0. Juni 14163 1117] 110-1 265 
Ne 29. — 11198 1118 4 119 4 — 24 4 

eiſſe F — —— . — — — — ml Ba Fe 
Jauer 80 1 10 — 1117 — 1.6 — - 21 — 
Goldberg... . . I 23. — r 23 


